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1 Projektziel 

Seit den 1970er Jahren ist die Städtebauförderung eine wesentliche Basis für die städtebauliche 
Erneuerung und die Weiterentwicklung von Stadtteilen und Quartieren. Sie wurde dabei stets an die sich 
wechselnden Aufgabenstellungen angepasst. Seit 2020 ist die Umsetzung von Maßnahmen zum 
Klimaschutz bzw. zur Anpassung an den Klimawandel eine Fördervoraussetzung in allen drei 
Fördersäulen der Städtebauförderung. In der Studie „Anstoß- und Bündelungswirkungen, Klimaschutz 
und regionale Reichweite der Städtebauförderung“ wurden 2024 erstmals die Wirkungen der 
Städtebauförderung im Bereich des Klimaschutzes und der Anpassung an den Klimawandel anhand von 
Fallstudien evaluiert. 

Darauf aufbauend standen in diesem Projekt die Entwicklung eines bundesweit einheitlichen und 
langfristig anwendbaren Verfahrens zur jährlichen Schätzung der CO₂-Einsparungen aus Gebäude-
sanierungsmaßnahmen der Städtebauförderung im Fokus. Für Maßnahmen zur Anpassung an den 
Klimawandel sollten ebenfalls geeignete methodische Ansätze entwickelt werden, um deren Erfassung 
zu verbessern.  

Um diese Ziele zu erreichen, wurden Vorschläge zur Weiterentwicklung der Berichterstattung zur 
Städtebauförderung (Monitoring) erarbeitet. Das entwickelte Verfahren zur Schätzung der CO₂-
Einsparungen verbindet kommunale Monitoring-Daten mit verfügbaren externen Gebäudedatensätzen 
und ermöglicht dadurch eine konsistente Abschätzung der Treibhausgasminderungen bei gleichzeitig 
möglichst geringem Erhebungsaufwand für die Kommunen. Durch die Kombination aus standardisierter 
Datenerhebung, Nutzung vorhandener Geodaten und einem transparenten Berechnungsverfahren kann 
die Klimaschutzwirkung der Städtebauförderung künftig regelmäßig und vergleichbar ausgewertet 
werden. Damit schafft das Projekt eine wichtige Grundlage, um die Wirksamkeit der Städtebauförderung 
im Bereich Klimaschutz und Klimafolgenanpassung systematisch zu bewerten und weiterzuentwickeln. 

 

2 Hintergrund 

2.1 Das Förderinstrument der Städtebauförderung 

Das Ziel der Städtebauförderung ist es, eine nachhaltige Stadtentwicklung in den Bereichen Wirtschaft, 
Soziales, Kultur und Ökologie zu fördern. Sie unterstützt die Kommunen dabei, Funktionsverluste und 
städtebauliche Missstände zu bewältigen (Kaupert 2019). 

Das finanzielle Volumen vervielfachte sich von etwa 50 Mio. Euro im Jahr 1971 auf 1 Mrd. Euro im Jahr 
2026. Die Bundesfinanzhilfen verteilen sich auf die Programme „Lebendige Zentren“, „Sozialer 
Zusammenhalt“ und „Wachstum und nachhaltige Erneuerung“. 

Den rechtlich-administrativen Rahmen setzen Bund und Länder mit der Verwaltungsvereinbarung 
Städtebauförderung, in der u. a. die Verteilung der Finanzhilfen auf die Bundesländer und die Ziele der 
Förderung geregelt sowie Vereinbarungen zur räumlichen Festlegung und zum Fördermitteleinsatz in 
den drei Programmsäulen getroffen werden (BMWSB 2025). Die Handlungsfelder Klimaschutz und 
Anpassung an den Klimawandel, werden in der Verwaltungsvereinbarung berücksichtigt. So wird in der 
Präambel der Verwaltungsvereinbarung Städtebauförderung formuliert: „Die Kommunen stehen im 
Hinblick auf den Klimawandel […] vor großen Anpassungsbedarfen und städtebaulichen Transformati-
onsprozessen. Dies gilt insbesondere für […] Maßnahmen für den Klimaschutz oder zur Anpassung an 
den Klimawandel, …“ (ebd.). Seit 2020 ist die Umsetzung mehrerer Einzelmaßnahmen des Klimaschutzes 
und zur Anpassung an den Klimawandel in „angemessenem Umfang“ Fördervoraussetzung. Förderfähig 
sind Maßnahmen des Klimaschutzes, zur Anpassung an den Klimawandel und zur Verbesserung der 
grünen und blauen Infrastruktur, beispielsweise energetische Gebäudesanierungen, Bodenentsiege-
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lungsmaßnahmen, die Nutzung klimaschonender Baustoffe, Schaffung/Erhalt oder Erweiterung von 
Grünflächen und Freiräumen und deren Vernetzung oder die Erhöhung der Biodiversität. 

2.2 Maßnahmen des Klimaschutzes in der Städtebauförderung  

Klimaschutz zielt in erster Linie auf eine Verringerung des Ausstoßes von Treibhausgasen wie CO2 oder 
Methan. Wichtige Klimaschutzmaßnahmen auf kommunaler Ebene sind die Reduktion des Wärme-
energieverbrauchs der Gebäude durch energetische Sanierung, der Ausbau der Wärmeversorgung mit 
erneuerbaren Energien im Gebäude oder im Quartier, die Reduktion des Stromverbrauchs zum Beispiel 
durch Sanierung von Außen- und Straßenbeleuchtung, sowie der Ausbau der Infrastruktur für klima-
freundliche Verkehrsmittel. 

In den Kommunen kam in den letzten Jahren und Jahrzehnten den Maßnahmen zum Klimaschutz eine 
immer größere Bedeutung zu. Auch in der kommunalen Städtebaupolitik stieg die Relevanz des Themas 
stetig an.  

Tabelle 1 zeigt Einzelmaßnahmen für den Klimaschutz, die häufig in der Städtebauförderung umgesetzt 
werden (vgl. BBSR 2024). Diese Maßnahmen führen entweder durch technische Verbesserungen zu einer 
direkten Minderung von Treibhausgasemissionen, wie die energetische Gebäudesanierung oder die 
Erneuerung von Straßenbeleuchtung. Mit Mitteln der Städtebauförderung werden jedoch auch 
Maßnahmen mit indirekter Wirkung für den Klimaschutz umgesetzt. Dabei kann es sich sowohl um 
investive Maßnahmen handeln als auch um investitionsvorbereitende oder investitionsbegleitende 
Maßnahmen, wie die Erstellung von Konzepten oder die Durchführung von Beratungen. 

Tabelle 1 
Klimaschutzmaßnahmen, die in der Städtebauförderung umgesetzt werden 

Handlungsbereich Mögliche Einzelmaßnahmen Wirkung 

Gebäude Energetische Gebäudesanierungen zur 
Senkung des Energieverbrauchs oder 
zum Einsatz erneuerbarer Energien 

Direkte Wirkung durch Minderung 
von Treibhausgasemissionen 

Beratung von Gebäudeeigentümern 
und -eigentümerinnen zur energe-
tischen Sanierung 

Indirekte Wirkung durch spätere 
Umsetzung von empfohlenen 
baulichen Maßnahmen 

Verkehr Ausbau der Fuß- oder Radwege-
Infrastruktur (Radabstellanlagen, 
Wartehäuschen) 

Indirekte Wirkung auf die 
Minderung von Treibhausgas-
emissionen durch Verhaltens-
änderung der Verkehrsteilnehmer 
und -teilnehmerinnen 

Erstellung eines strategischen 
Konzeptes für mehr klimafreundliche 
Mobilität 

Indirekte Wirkung durch spätere 
Konzeptumsetzung 

Stromverbrauch Erneuerung der Straßenbeleuchtung 
oder der Beleuchtung von Außenan-
lagen 

Direkte Wirkung durch Minderung 
von Treibhausgasemissionen 

Quelle: Öko-Institut 



 

 
5 

2.3 Maßnahmen zur Anpassung an den Klimawandel in der Städtebauförderung 

Der Klimawandel ist bereits heute in Deutschland spürbar und hat insbesondere durch häufigere und 
intensivere Extremwetterereignisse in den letzten Jahren zu erheblichen Schäden an Gebäuden und 
Infrastrukturen geführt. Neben solchen unmittelbaren materiellen Schäden sind in den letzten 
Jahrzehnten auch verstärkt Gesundheitsbeeinträchtigungen und viele Todesfälle zu beklagen (Hirschfeld 
et al. 2021; Trenczek et al. 2022). 

Vor diesem Hintergrund besteht ein dringender Handlungsbedarf, die Städte und Gemeinden in 
Deutschland klimaresilienter zu machen. Das seit 1. Juli 2024 in Kraft getretene Klimaanpassungsgesetz 
(KAnG) gibt dazu einen klaren Auftrag. Mit einem laufenden Monitoring soll die Erreichung gesetzter 
Ziele regelmäßig überprüft und gegebenenfalls nachgesteuert werden (KAnG §1-5). 

Tabelle 2 zeigt Einzelmaßnahmen zur Anpassung an den Klimawandel, die in Kommunen bzw. im 
Rahmen der Städtebauförderung häufig umgesetzt werden. Es ist zu erwarten, dass die Anzahl der auf 
die Anpassung an den Klimawandel ausgerichteten Maßnahmen, die bisher häufig eher “Nebenwirkung” 
als Ziel vieler Maßnahmen war (vgl. BBSR 2024), zunehmen wird. 

Tabelle 2 
Klimaanpassungsmaßnahmen, die in der Städtebauförderung umgesetzt werden 

Handlungsbereich Beispiele für Einzelmaßnahmen 

Gebäude Dach- und Fassadenbegrünung, Gebäudesanierungen zur Senkung des 
Energieverbrauchs (mindern zugleich Aufheizung im Sommer), 
Außenverschattung von Fenstern 

Gebäudeumfeld Entsiegelung von Innenhöfen und gebäudenahen Flächen, Verschattung von 
Innenhöfen, klimaangepasste Gestaltung von Kindergartenaußenflächen 

Städtebau, Grün- und 
Freiflächenplanung 

Schaffung von Schattenplätzen, Stadtbaumkonzepte und Pflanzungen, 
Entsiegelung öffentlicher Plätze und Verkehrsflächen, naturnahe 
Regenwasserbewirtschaftung (Mulden, Verdunstungsbeete, Rigolen), 
Anlage multifunktionaler Flächen zum temporären Regenwasserrückhalt, 
Freihalten von Kaltluftschneisen 

Verkehrsplanung Verschattung von Wartebereichen für den ÖPNV, Dachbegrünung bei 
Bushaltestellen, Entwidmung von Autostellplatzflächen zur Entsiegelung 
und Begrünung 

Quelle: IÖW, Öko-Institut  
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2.4 Monitoring der Städtebauförderung 

Die Ausgaben und Wirkungen der Städtebauförderung werden alljährlich erhoben. Dazu werden zum 
einen statistische Förderdaten ausgewertet, zum anderen Informationen und Angaben aus der 
Berichterstattung der geförderten Kommunen herangezogen.   

Die Basis des Monitoring-Systems bilden die in den Bundesprogrammen veröffentlichten Förderdaten 
zu jeder städtebaulichen Gesamtmaßnahme. Mit den „Begleitinformationen“, die im Zuge der 
Programmaufstellung zu jeder Gesamtmaßnahme erfasst werden, und dem 2014 eingeführten 
Monitoring-Fragebogen, werden Indikatorensets aus Input-, Output- und Kontextindikatoren zu den 
Gesamtmaßnahmen der Städtebauförderung durch die Kommunen erfasst. Beispielsweise enthalten der 
Monitoring-Fragebogen die Anzahl im Berichtsjahr sanierter Gebäude und die „Begleitinformationen“ 
erste Informationen über Klimaschutzmaßnahmen. 

Beide Erhebungsbögen stehen als Online-Tool zur Verfügung. 

 

3 Vorgehen im Projekt 

Eine erste Evaluierung der Klimarelevanz städtebaulicher Gesamtmaßnahmen hat gezeigt, dass 
Informationen zur Bewertung der Klimarelevanz der durchgeführten Maßnahmen und zur Abschätzung 
der Klimawirkung in den Kommunen bislang nicht flächendeckend erhoben werden (BBSR 2024).  

Dieses Vorhaben verfolgte daher das Ziel, die bestehende Datengrundlage gezielt zu erweitern und 
dauerhaft zu sichern, um fundierte Aussagen zu Output und Wirkungen städtebaulicher 
Gesamtmaßnahmen im Hinblick auf Klimaschutz und Klimaanpassung zu ermöglichen. Gleichzeitig sollte 
die bestehende Berichterstattung möglichst wenig verändert werden, um bestehende Zeitreihen 
fortführen zu können.  

Aufbauend auf der vorliegenden Evaluation von 59 Gesamtmaßnahmen aus dem Jahr 2024 (BBSR 2024) 
wurde ein methodisches Gerüst entwickelt, das eine kontinuierliche Erfassung der Daten im Rahmen des 
Programm-Monitorings erlaubt. Im Fokus des Projekts standen insbesondere die Entwicklung eines 
bundesweit einheitlichen und langfristig anwendbaren Verfahrens zur jährlichen Schätzung der CO₂-
Einsparungen aus Gebäudesanierungsmaßnahmen. Für Maßnahmen zur Anpassung an den Klimawandel 
sollten ebenfalls geeignete methodische Ansätze entwickelt werden, um deren Erfassung zu verbessern.  

Zur Umsetzung des Projektziels wurden die folgenden Arbeitsschritte umgesetzt: 

1. Recherche und Prüfung externer Fachdatenquellen: Es wurde geprüft, inwieweit bestehende, 
externe Daten aus öffentlichen oder privaten Quellen für die Erfassung klimarelevanter Wirkungen 
genutzt werden können. Dabei war sicherzustellen, dass diese Daten langfristig verfügbar, 
qualitätsgesichert und mit den bestehenden Systemen kompatibel sind. 

2. Weiterentwicklung des Monitoring-Fragebogens: Basierend auf den bisherigen Erfahrungen 
wurden Vorschläge zur Weiterentwicklung des Monitoring-Instruments erarbeitet, um 
klimarelevante Maßnahmen besser abbilden zu können. Dabei war zu beachten, welche Angaben 
von den Kommunen mit vertretbarem Aufwand geliefert werden können. Der Umfang neuer 
Abfragen sollte möglichst begrenzt bleiben.  

3. Entwicklung eines Hochrechnungsverfahrens: Es wurde ein Hochrechnungsverfahren entwickelt, 
welches die im weiterentwickelten Monitoring-Fragebogen enthaltenen Informationen aufgreift 
(Arbeitsschritt 2), mit den aus Arbeitsschritt 1 recherchierten externen Datenquellen kombiniert, 
und schlussendlich die Treibhausgas-Minderung der Gebäudesanierungsmaßnahmen der 
Städtebauförderung insgesamt abschätzt.  
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4 Abstimmungsprozess mit Kommunen und Bundesländern 

Ein zentrales Anliegen des Projekts bestand darin, das entwickelte Verfahren praxisnah und umsetzbar 
zu gestalten. Deshalb wurden Kommunen und Bundesländer frühzeitig in den Entwicklungsprozess 
einbezogen. Der weiterentwickelte Fragebogen des Monitorings wurde mit Vertreterinnen und 
Vertretern von 16 Kommunen – jeweils einer Kommune pro Bundesland – in Telefoninterviews 
durchgegangen. Ziel war es zu prüfen: 

■ ob die neuen Fragen im Monitoring-Fragebogen verständlich sind, 

■ ob die notwendigen Daten in den Kommunen verfügbar sind, sowie 

■ welcher Aufwand für die Datenerhebung entsteht. 

Die Rückmeldungen zeigten, dass die Datenerhebung grundsätzlich möglich ist und die notwendigen 
Daten in den Kommunen vorliegen. Die Rückmeldungen zeigten außerdem, dass die Kommunen bereit 
sind, weitergehende Informationen und Daten zu liefern. Die zusätzliche Datenerhebung erhöht jedoch 
den organisatorischen Aufwand, da die relevanten Informationen häufig bei verschiedenen Akteuren 
vorliegen, beispielsweise in unterschiedlichen Fachämtern oder bei externen Sanierungsträgern. 
Zugleich wurde deutlich, dass klare Definitionen und verständliche Erläuterungen im Fragebogen 
entscheidend sind, um eine einheitliche Interpretation der Fragen zu gewährleisten. Die Interviews 
lieferten zahlreiche wertvolle Hinweise zu Formulierungen der Fragen und zu den Ausfüllhinweisen. 

Die Rückmeldungen der Länder sowie die Ergebnisse der Interviews mit den Kommunen wurden 
anschließend in die finale Fassung des überarbeiteten Monitoring-Fragebogens integriert. 

 

5 Ergebnisse 

5.1 Klimaschutz 

Die Abschätzung der Klimaschutzwirkung der Städtebauförderung soll anhand des Kriteriums der 
Treibhausgas-minderung, die durch energetische Gebäudesanierungen erzielt wird, erfolgen. Die 
Analyse bestehender Fördermaßnahmen sowie die Ergebnisse des vorangegangenen Evaluations-
projektes (BBSR 2024) zeigte, dass energetische Gebäudesanierungen häufig im Rahmen der Städte-
bauförderung umgesetzt werden und zu signifikanten Treibhausgasminderungen beitragen. 

Eine zentrale Herausforderung bei der Erfassung der Klimaschutzwirkung bestand darin, dass der 
Berichtsaufwand auf Seiten der Kommunen so gering wie möglich gehalten werden sollte. Daher war es 
das Ziel, durch die Nutzung öffentlich verfügbarer Datenquellen den Berichtsaufwand zu minimieren.  

Es wurde ein Verfahren entwickelt, in dem durch eine Kombination von Daten, die bei den Kommunen 
erhoben werden, und öffentlich verfügbaren Datenquellen des Bundesamtes für Kartographie und 
Geodäsie (BKG) die Treibhausgas-Minderungswirkung systematisch, bundesweit einheitlich und robust 
abgeschätzt werden kann. 

 

5.1.1 Datenbasis zur Abschätzung der Klimaschutzwirkung 

Der Vorschlag zur Weiterentwicklung des Monitorings sieht die zusätzliche Erhebung der folgenden 
Daten zu den sanierten Gebäuden vor:  

■ Adresse des sanierten Gebäudes 

■ Art der durchgeführten Sanierungsmaßnahmen 
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■ Energieträger vor und nach der Sanierung 

■ Denkmalschutzstatus des Gebäudes 

 

Diese Angaben müssen für jedes im Rahmen der Städtebauförderung sanierte Gebäude berichtet 
werden, sowohl für öffentliche Infrastrukturen als auch für private Gebäude. Dabei wird jedes Gebäude 
nur einmal, im Jahr des Abschlusses der Sanierungsmaßnahme, berichtet. Die erhobenen Angaben 
werden anschließend mit bundesweit verfügbaren Datensätzen verschnitten. Dadurch können weitere 
Gebäudeinformationen automatisiert ergänzt werden. Die durchgeführte Analyse identifizierte mehrere 
geeignete bundesweite Datenquellen, die unterschiedliche Informationen über Gebäude bereitstellen. 

■ Amtliche Hausumringe Deutschland (HU-DE) 

Der Datensatz „Amtliche Hausumringe Deutschland“ enthält georeferenzierte Gebäudegrundrisse aus 
den Liegenschaftskatastern der Bundesländer. Er ermöglicht eine Bestimmung der Gebäudegrundfläche 
und bildet damit eine wichtige Grundlage für die Berechnung der Wohn- bzw. Nutzfläche eines 
Gebäudes. Die Daten werden vom Bundesamt für Kartographie und Geodäsie (BKG) bereitgestellt und 
basieren auf Vermessungen vor Ort. 

■ Haushalte-Einwohner-Bund (HH-EW-Bund) 

Der Datensatz „Haushalte-Einwohner-Bund“ enthält adressscharfe Informationen zu Gebäuden, darunter 
unter anderem Gebäudenutzung (Wohngebäude, gewerblich, öffentlich), Gebäudecharakteristik und 
Gebäudetyp, Baualtersklasse, Anzahl der Etagen. Diese Informationen werden aus verschiedenen 
Datenquellen statistisch zusammengeführt und ermöglichen eine detaillierte Charakterisierung des 
Gebäudebestands. 

■ Zensusdaten 

Ergänzend können Zensusdaten genutzt werden, um beispielsweise den typischen Energieträger in einer 
Kommune oder in bestimmten Gebäudegruppen abzuschätzen, wenn entsprechende Informationen bei 
den Kommunen nicht vorliegen. Dies kann nach Aussage der Kommunen bei der Erprobung des 
weiterentwickelten Monitoring-Fragebogens besonders bei privaten Gebäuden der Fall sein. 

 

5.1.2 Hochrechnungsverfahren zur Abschätzung der Treibhausgasminderung 

Auf Basis der beschriebenen Datenquellen wurde ein vierstufiges Berechnungsverfahren entwickelt, mit 
dem die Treibhausgasminderung einzelner Gebäudesanierungen abgeschätzt werden kann. Damit ist es 
möglich, die insgesamt in einem Berichtsjahr erreichten Treibhausgasminderungen infolge energetischer 
Gebäudesanierungen robust und plausibel auszuweisen. Die grundlegende Berechnungslogik ist in 
Abbildung 1 dargestellt. 
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Abbildung 1 
Vereinfachte Logik zur Berechnung der Treibhausgasminderung von Gebäudesanierungen 

 

Quelle: Öko-Institut 

Das Verfahren umfasst vier zentrale Schritte. 

■ Schritt 1: Bestimmung der beheizten Wohn- bzw. Nutzfläche 

Im ersten Schritt wird die beheizte Fläche eines Gebäudes bestimmt. Dazu wird die Gebäudeadresse aus 
dem Monitoring mit den Gebäudedaten aus den externen Datensätzen verknüpft (BKG 2025a; 2025b). 
Aus den Hausumringen wird zunächst die Gebäudegrundfläche ermittelt. Diese wird anschließend mit 
der Anzahl der Etagen und einem empirischen Umrechnungsfaktor multipliziert (Gärtner 1996), um die 
beheizte Wohn- bzw. Nutzfläche abzuschätzen. 

■ Schritt 2: Abschätzung des Energieverbrauchs vor der Sanierung 

Im zweiten Schritt wird der typische Energieverbrauch eines Gebäudes vor der Sanierung bestimmt. Dazu 
werden Informationen über Baualter, Gebäudetyp und Nutzung aus den externen Gebäudedaten mit 
typischen Energieverbrauchswerten aus der Gebäudetypologie kombiniert (Loga et al. 2015; Hörner und 
Bischof 2022). Der spezifische Energieverbrauch pro Quadratmeter wird anschließend mit der 
berechneten Gebäudefläche multipliziert, sodass der jährliche Energieverbrauch vor der Sanierung 
bestimmt werden kann. 

■ Schritt 3: Abschätzung des Energieverbrauchs nach der Sanierung 

Im dritten Schritt wird der Energieverbrauch nach der Sanierung berechnet. Dazu werden die von den 
Kommunen berichteten Sanierungsmaßnahmen sowie ggf. Angaben zum Denkmalschutz berücksichtigt. 
Für verschiedene Maßnahmen – beispielsweise Dach- oder Fassadendämmung oder den Austausch der 
Heizungsanlage – liegen typische Energieeinsparwerte vor (Born et al. 2003). Auf dieser Grundlage kann 
abgeschätzt werden, wie stark der Energieverbrauch eines Gebäudes durch die Sanierung reduziert wird. 

■ Schritt 4: Berechnung der Treibhausgasminderung 

Im letzten Schritt wird der Energieverbrauch vor und nach der Sanierung mit den Emissionsfaktoren der 
jeweiligen Energieträger kombiniert (vgl. GEG 2023, Anlage 9 und UBA 2025). Die Differenz der 
resultierenden Emissionen entspricht der jährlichen Treibhausgasminderung, die durch die Sanierung 
erreicht wird.  

Diese Berechnung wird für jedes einzelne sanierte Gebäude durchgeführt. Anschließend können die 
Ergebnisse aggregiert werden, beispielsweise für die drei Fördersäulen, für die Bundesländer oder für 
die gesamte Städtebauförderung. Damit entsteht erstmals eine bundesweit konsistente Abschätzung 
der Klimaschutzwirkung der Städtebauförderung. 
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5.2 Anpassung an den Klimawandel 

Bei der Wirkungsabschätzung der Maßnahmen zur Klimaanpassung besteht die Schwierigkeit, dass im 
Gegensatz zur Klimaschutzwirkung, die sich über die Minderung von Treibhausgasemissionen erfassen 
lässt, kein singulärer Indikator vorliegt. Vielmehr erfordert die große Spannbreite an Maßnahmen 
unterschiedliche Methoden der Wirkungsabschätzung. 

Die nachfolgend vorgestellten Vorschläge zur Erfassung der Klimaanpassungswirkung umfassen zwei 
Bereiche: 

■ Fragen zur Erweiterung des Monitoring-Fragebogens, um ein bundesweit einheitliches Monitoring 
zu ermöglichen 

■ Übersicht externer Datenquellen, die perspektivisch flächendeckend einheitliche Indikatoren 
bereitstellen können, um die Angaben aus dem Monitoring-Fragebogen zu ergänzen 

5.2.1 Erfassung der Klimaanpassungswirkung: Wirkmodelle und Indikatoren 

Für die Erfassung der Klimaanpassungswirkung kann auf qualitative Wirkmodelle zurückgegriffen 
werden. Dafür wird auf die jeweils zur Anpassung aufgewandten Ressourcen (Input) und erreichten 
Ergebnisse oder erstellte Produkte (Output) abgestellt (Friedrich et al. 2024, S. 15)1. Zur Erfassung der 
erreichten Wirkung wird zwischen kurz- und mittelfristigem Ergebnis (Outcome) und der langfristigen 
Auswirkung auf Klimaanpassung und Resilienz (Impact) unterschieden (ebd.). 

So können Mittel der Städtebauförderung zur Aufwertung eines Marktplatzes einen Input darstellen und 
die im Rahmen der Maßnahme gepflanzten Bäume einen Output. Ein kurz- bis mittelfristiges Ergebnis 
(Outcome) dieser Maßnahme sind durch die Bäume verschattete, auch an Hitzetagen kühle Bereiche. Ein 
langfristiger Impact, also ein Beitrag zur Klimaanpassung und Resilienz in der Umgebung dieses Platzes 
ist dann z. B. die geringere Hitzebelastung der Anwohnenden durch das Vorhandensein dieser 
beschatteten Bereiche zur Erholung. Die einzelnen Schritte dieses zunächst qualitativen Wirkmodells 
eignen sich grundsätzlich zur Quantifizierung durch geeignete Indikatoren. 

Ein wichtiger Schritt im Projekt war daher die Verknüpfung der im Rahmen der Städtebauförderung 
umgesetzten Maßnahmen mit geeigneten Indikatoren, um ihre Wirkungen zu erfassen. Die 
vorgeschlagenen Indikatoren für das Monitoring der Städtebauförderung bewegen sich dabei über-
wiegend im Bereich Output (z. B. Anzahl gepflanzte Bäume) und Outcome (z. B. Grünvolumen).  

Für die Analyse der Klimaanpassungswirkung ist das Verständnis von Wirkmodellen notwendig. Nur in 
diesem Kontext lassen sich Indikatoren wie „Entsiegelte Fläche“ oder „Anzahl gepflanzter Bäume“ 
sinnvoll interpretieren. Bäume etwa können sowohl die Effekte von Hitze als auch Starkregen abmildern 
und zusätzlich Biodiversität fördern. Dabei ist der Weg vom Output bis zum Impact jedoch lang und 
nicht zwangsläufig. Steht der Baum ungünstig, sodass niemand vom Schattenwurf profitieren kann oder 
stirbt er ab, bevor er überhaupt eine relevante Kronengröße erreichen kann, tritt die angestrebte 
Anpassungswirkung nicht ein. Dennoch ist der Indikator wertvoll, um die Bemühungen der Anpassung 
an Hitzeereignisse nachvollziehen zu können. 

Das Projektteam schlägt daher eine Auswertung der Klimaanpassungswirkung der Städtebauförderung 
durch eine regelmäßige jährliche Auswertung der Indikatoren zur Klimaanpassung aus dem Monitoring-
Fragebogen vor. Ergänzend kann perspektivisch eine vertiefte Auswertung der Entwicklungen in den 
Maßnahmengebieten über längere Zeiträume mit externen GIS-Indikatoren in Betracht gezogen werden. 

5.2.2 Ergänzungen Monitoring-Fragebogen 

Ziel der erarbeiteten Ergänzungsvorschläge war es, ein regelmäßiges, umfassendes, einheitliches 
Monitoring zu ermöglichen, bei möglichst geringem zusätzlichem Aufwand für die Kommunen. 

 
1  Friedrich et al. (2024) bieten eine umfassende Bestandsaufnahme der Literatur zum Stand und Fortschritt 

kommunaler Klimaanpassung. 
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Dafür werden folgende Fragen zur Ergänzung vorgeschlagen, die zwei übergeordnete Ansätze verfolgen: 

■ Abfrage der Umsetzung breiter Maßnahmengruppen für: 

▪ Klimaangepasst gestalteter öffentlicher Raum 

▪ Klimaangepasste Gebäudesanierung 

■ Detaillierte Abfrage konkreter quantitativer Output-Indikatoren für: 

▪ Flächenversiegelung und -entsiegelung (in m²) 

▪ Baumpflanzungen und -fällungen (Anzahl) 

Die Fragen sind gebündelt in einem neuen Frageblock „Anpassung an den Klimawandel“. Lediglich die 
Fragen zur klimaangepassten Gebäudesanierung sind im Fragebogen bei den weiteren Fragen zur 
Sanierung angesiedelt. 

Für klimaangepasst gestalteten öffentlichen Raum wurden die folgenden Maßnahmengruppen definiert, 
die im Monitoring-Fragebogen erfasst werden sollen: 

■ Flächen entsiegeln und begrünen  

■ Stadtgrün hitze-/trockenresistent gestalten  

■ Aufenthaltsqualität an Hitzetagen verbessern 

■ Regenwasser zwischenspeichern und/oder schadlos ableiten 

■ Regenwasser versickern und verdunsten 

■ Renaturierung oder klimaangepasste Aufwertung Gewässer 

■ Andere: ____ 

Die einzelnen Maßnahmengruppen lassen sich der Wirkmodell-Logik folgend einem oder mehreren 
Klimarisiken zuordnen, denen sie entgegenwirken. Flächenentsiegelung und -begrünung etwa mindert 
die von Starkregen, Hitze und Trockenheit ausgehenden Risiken. Maßnahmen zur schadlosen Ableitung 
oder Zwischenspeicherung von Regenwasser hingegen wirken primär dem Starkregenrisiko entgegen. 
Die Abfrage dieser breiten Maßnahmengruppen erlaubt somit die Analyse, welchen Klimarisiken durch 
die Städtebauförderung auf welche Art entgegengewirkt wird. In der Auswertung können die absoluten 
und relativen Häufigkeiten der Umsetzung dieser Maßnahmengruppen einfach berechnet werden. Eine 
weitergehende Aufschlüsselung oder Quantifizierung innerhalb jeder der Maßnahmengruppen ist 
jedoch nicht möglich. 

Als quantitative Output-Indikatoren werden die Erhebung der langfristigen Flächenversiegelung und -
entsiegelung in m² sowie die Anzahl gepflanzter und gefällter Bäume vorgeschlagen. 

Die Entsiegelung versiegelter Flächen ist essenzielle Notwendigkeit, um den Risiken von Starkregen und 
Trockenheit entgegenzuwirken. Zudem erhöht sie die Verfügbarkeit von Wasser für gesundes Stadtgrün 
und die Verdunstungskühlung bei Hitzeereignissen. 

Stadtbäume nehmen unter den Elementen des Stadtgrüns eine herausragende Stellung ein, die u. a. 
auch in der Deutschen Anpassungsstrategie betont wird. Schon wenige gut platzierte Bäume können 
etwa in einer ansonsten grauen Straße die Aufenthaltsqualität an heißen Tagen drastisch verbessern. 
Bäume, die heute gepflanzt werden, entfalten ihre Klimaanpassungswirkung erst mit der Zeit und 
schlagen sich auch erst verzögert merklich auf über Fernerkundung erfassbare Indikatoren nieder. Als 
aktueller Indikator für die langfristig zu erwartenden Anpassungsleistungen sind die heute gepflanzten 
Bäume daher essenziell.  
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5.2.3 Externe Datenquellen 

Der Fokus der Recherche lag auf Datenquellen, die sich in Geografischen Informationssystemen (GIS) 
automatisiert verarbeiten lassen. Die perspektivisch vielversprechendsten Informationen2 zum 
Monitoring der Klimaanpassung in den Maßnahmengebieten der Städtebauförderung wurden (bzw. 
werden noch) in den Projekten „Urban Green Eye“3 und „Stadtklimadashboard – Praxistest von 
Indikatoren zur Stadtklimaanpassung“4 entwickelt. Der im Rahmen des Projektes „Urban Green Eye“ 
entwickelte Ansatz liegt mittlerweile vor. Dabei handelt es sich um räumlich hoch aufgelöste 
Rasterdatensätze (oft mit 10 m Auflösung), deren jährliche Aktualisierung angestrebt ist. U. a. verfügbar 
sind Informationen zum Grünvolumen, Beschirmungsgrad5, Versiegelungsgrad, zur mittleren Sommer-
Oberflächentemperatur, sowie zur Bodenkühlleistung. 

Liegen die Umrisse der Städtebauförderungs-Maßnahmengebiete vor, lassen sich diese räumlichen 
Informationen mit ihnen verschneiden, um die Entwicklung der Indikatoren beginnend vor Umsetzung 
der Maßnahmen bis über ihren förderrechtlichen Abschluss hinaus zu verfolgen. Eine Aggregation ist 
automatisiert sehr leicht möglich, um z. B. den durchschnittlichen Beschirmungsgrad oder die Summe 
des Grünvolumens im gesamten Maßnahmengebiet im Zeitverlauf zu monitoren. Dies erlaubt eine 
ergänzende, vertiefte Wirkevaluation der im Monitoring erfassten Maßnahmen, indem diese neben 
Output- auch mit Outcome-Indikatoren versehen werden können. Interessant wäre eine Analyse, wie 
stark sich z. B. Entsiegelungs- und Begrünungsmaßnahmen im Zeitverlauf auf die Indikatoren auswirken. 
Zum Zeitpunkt der Datenrecherche befand sich der Großteil dieser Layer noch in der Erstellung, sodass 
im Projekt keine umfassende Erprobung dahingehend möglich war. 

 

6 Fazit 

Im Projekt wurden Vorschläge für die Erweiterung der Berichterstattung zur Städtebauförderung 
entwickelt, die es erlauben, dass robuste Aussagen zur Klimawirkung dieses Förderinstrumentes, sowohl 
hinsichtlich des Klimaschutzbeitrags als auch hinsichtlich der Anpassung an den Klimawandel, getroffen 
werden können. 

Durch die Kombination aus standardisierter Datenerhebung, Nutzung vorhandener Geodaten und 
einem transparenten Berechnungsverfahren kann die Klimaschutzwirkung der Städtebauförderung 
künftig regelmäßig und vergleichbar ausgewertet werden. Zum Klimaschutz sind nach Einführung des 
Verfahrens jährlich Aussagen zur Treibhausgas-Minderung, die durch die beendeten 
Gebäudesanierungsmaßnahmen erzielt werden, möglich. 

Ebenso kann erstmals auf Basis des Monitoring-Fragebogens flächendeckend und vergleichbar in 
jährlichen Intervallen der Beitrag der Städtebauförderung zur Klimaanpassung dargestellt werden. 
Konkret sind Aussagen darüber möglich, welchen Klimarisiken durch die Städtebauförderung durch 
welche Arten von Maßnahmen entgegengewirkt wird. Für Flächenentsiegelung und Baumpflanzungen 
lässt sich die Netto-Änderung durch die Maßnahmen der Städtebauförderung angeben. Für vertiefte 
Analysen wurden externe Datenquellen mit zusätzlichen geeigneten Indikatoren identifiziert. 

 

 

 
2  In Form von Indikator-Layern, also räumliche Darstellungen von Indikatoren 
3  https://urbangreeneye.de/indikatoren/  
4  https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/forschung/programme/exwost/jahr/2024/stadtklimadashboard/01-

start.html   
5  Der Beschirmungsgrad gibt den Anteil der Fläche an, die von Vegetation überschirmt ist. Vegetation mit 

einer Höhe von mindestens 2,5 Metern werden als beschirmend definiert. Der Beschirmungsgrad liefert 
wichtige Rückschlüsse zur Verschattungssituation und dem thermischen Komfort.   
Quelle: https://urbangreeneye.de/thermische-entlastung/  

https://urbangreeneye.de/indikatoren/
https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/forschung/programme/exwost/jahr/2024/stadtklimadashboard/01-start.html
https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/forschung/programme/exwost/jahr/2024/stadtklimadashboard/01-start.html
https://urbangreeneye.de/thermische-entlastung/
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